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INDUSTRIEPOLITIK

Lange von der Substanz gelebt
Die Industrie muss mehr investieren, sonst verliert der Standort Deutschland  
seine starke Stellung. Im globalen Wettbewerb holen andere Länder auf.

Die Industrie war in den vergangenen Jahren einer der wich-
tigsten Wachstumstreiber in Deutschland. Ihr Anteil an der 
gesamten Wertschöpfung des Landes ist zuletzt wieder ge-
stiegen – und liegt damit höher als in den meisten anderen In-
dustriestaaten. Gleichzeitig wurden jedoch die Investitionen 
vernachlässigt. Das könnte sich als Fehler erweisen, wie eine 
Analyse von Martin Gornig vom Deutschen Institut für Wirt-
schaftsforschung zeigt. 

Der Ökonom hat zunächst untersucht, 
wie sich die globalen Marktanteile einzel-
ner Länder seit den 2000er-Jahren ver-
schoben haben. Der Anteil Chinas an der 
weltweiten Industrieproduktion hat sich 
demnach mehr als verdoppelt, von knapp 
10 Prozent im Jahr 2000 auf rund 23 Pro-
zent in 2012. Auch andere Schwellenlän-
der sowie die osteuropäischen EU-Län-
der konnten zulegen. Die Verlierer sind 
die meisten entwickelten Industrieländer. 
So ging der Anteil der USA an der globa-
len Industrieproduktion von mehr als 31 
Prozent auf 27 Prozent zurück. Der ge-
meinsame Anteil der westeuropäischen 
Länder fiel von 25 Prozent auf 18 Prozent. 
Eine Ausnahme bildet Deutschland: Die 
Bundesrepublik hat ihren Marktanteil von 
rund 10 Prozent lange behaupten können. 

Bei der Frage, wie es um die künf-
tige Wettbewerbsfähigkeit bestellt ist, 
kommt Deutschland allerdings schlech-
ter weg: Das Wachstum der deutschen 
Industrie in den vergangenen Jahren sei 
„ohne Ausweitung des Kapitalbestandes 
erfolgt“, schreibt der Forscher. Der reale Nettokapitalstock sei 
zwischen 2007 und 2012 sogar leicht gesunken, die Abschrei-
bungen lagen also höher als die Bruttoinvestitionen. Das be-
deutet nichts anderes, als dass die deutsche Industrie stark 
von der Substanz gelebt und trotz hoher Gewinne wenig in die 
Zukunft investiert hat.

Zwischen den einzelnen Branchen bestehen laut Gornig große 
Unterschiede: Am stärksten schrumpfte der Nettokapitalstock 
in traditionellen Verbrauchgüterindustrien – im Holzgewerbe 
real um fast 15 Prozent, im Textil- und Bekleidungsgewerbe so-
gar um mehr als 20 Prozent. Auch eine Reihe forschungsin-
tensiver Branchen wies eine negative Entwicklung auf. Hier-
zu zählen Elektrotechnik, EDV und Optik mit einem Rückgang 

des Nettokapitalstocks um 5 Prozent. Lediglich die Pharmain-
dustrie mit einen Zuwachs von gut 4 Prozent und der Kraft-
fahrzeugbau mit rund 8 Prozent verzeichneten eine „spürba-
re Ausweitung des Nettokapitalbestandes“.

Eine insgesamt höhere Dynamik bei den Investitionen wies 
zuletzt die Industrie in den USA auf. Auch in Großbritannien 
wurde – bezogen auf den vorhandenen Kapitalstock – deut-
lich mehr investiert als in Deutschland. „Die Ergebnisse für die 
USA und Großbritannien deuten darauf hin, dass nach starken 
Verlusten der Industrie ein Remodernisierungsprozess einge-
setzt hat“, so der Wissenschaftler. „Die vergleichsweise ge-
ringe Investitionstätigkeit in Deutschland könnte dagegen ein 
erstes Anzeichen für ein Auslaufen der Reindustrialisierungs-
phase hierzulande sein.“ Wenn diese Schwäche nicht über-
wunden wird, sei der gegenwärtig so starke Industriestandort 
Deutschland „eher auf dem absteigenden Ast“. Das warnen-
de Beispiel ist Frankreich: Dort hat das verarbeitende Gewer-
be in den vergangenen Jahren stetig an Bedeutung verloren 
und auch die Investitionen gingen zurück.<

Quelle: Martin Gornig: Wie viel Industrie braucht das Land?, in: WSI-Mitteilungen 7/2015
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Deutschland behauptet sich
Von der weltweiten Industrieproduktion entfielen auf ...  
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Autobauer investieren, Bekleidungsindustrie baut ab  
Das Nettoanlagevermögen einzelner Branchen veränderte sich zwischen 2007 und 2012 um …     

    Sonstiger Fahrzeugbau

    Maschinenbau

    Pharma

    Möbel, Spielwaren, Recycling

    Kraftfahrzeugbau

Textilien, Bekleidung, Leder

Holzwaren, Papier und Druck

Nahrungsmittel, Tabak

Gummi, Kunststo�, Glas

Chemie

EDV, Elektrotechnik, Optik

Kohle- und Mineralölverarbeitung

Elektrische Ausrüstung

Metall
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